
Erstilunliche Fähigkeiten des Neilndertillers 
Das populäre Bild des Neandertalers ist seit seiner 
ersten Entdeckung vor 140 Jahren in Deutschland 
das eines rohen Höhlenbewohners. In den letzten 
Jahren hat sich diese Vorstellung unter den Wis­
senschaftlern geändert, indem ihm fortschrittliche­
re Fähigkeiten zugebilligt wurden. Seit der Ent­
deckung einer tiefen unterirdischen Höhle in Bru­
niquel, Südfrankreich, erstaunt das Können der 
Neandertaler aber selbst Fachleute, die vom tradi­
tionellen Bild dieser Frühmenschen schon lange 
Abschied genommen haben. Die 1990 entdeckte 
Höhle wird auf mindestens 47.600 Jahre datiert, 
wahrscheinlich muß sie aber noch älter eingestuft 
werden. Aus dieser Zeit sind nur die Neandertaler 
als Bewohner Europas bekannt. Mehrere hundert 
Meter vom Eingang entfernt wurde in der Höhle ein 
viereckiger Strukturkomplex entdeckt. Er wurde 
aus Stücken von Stalaktiten und Stalagmiten gebaut. 
Auf menschliche Aktivitäten weisen auch ange­
brannte Tierknochen tiefin der Höhle hin. Wenn der 
Neandertaler die 4x5 Meter große rätselhafte Struk­
tur in der Höhle geschaffen hat, dann muß er über 
eine Fähigkeit verfügt haben, die bisher nur dem 
anatomisch modernen Menschen zugestanden wur­
de: die hochentwickelte Nutzung von Feuer in Form 
von Fackeln, Lampen oder einer anderen Art von 
transportablem Licht. Nur mit solchen Hilfen konn­
te er sich in der Finsternis tief unter der Erde 
zurechtfinden. Voraussetzung für die Herstellung 
des Strukturkomplexes in der Höhle war auch eine 
gute Kommunikationsfähigkeit Von einigenPaläan­
thropologen wurde diese bisher in Frage gestellt. 

Fazit: Der Neandertaler war fähiger als die mei­
sten Paläanthropologen bisher dachten. [BALTER M 
(1996) Science 271, 449] MB 

Entstehung der ~ilndpflilnzen doch viel 
früher ills bisher ilngenommen? 

Überreste einer relativ komplexen Gefäßpflanze 
aus dem unteren Silur Chinas beschreibt eine chi­
nesische Forschergruppe um Chongyang CAI. Der 
Fund paßt nicht in das Bild bisheriger Vorstellun­
gen der frühen Evolution von Land-Gefäßpflanzen, 
galt doch bisher die vergleichsweise einfach 
gebaute mittelsilurische bis unterdevonische Gat­
tung Cooksonia als sehr geeigneter Kandidat für 
eine der ersten Landpflanzen. Die von CAI und Mit­
arbeitern beschriebene Pflanze mit dem wohlklin­
gendenNamenPinnatiramosus (d. h. "fiederigver­
zweigt") war schon früher entdeckt worden und 

schien eher mit Algen als mit Gefäßpflanzen ver­
wandt zu sein. Die neuen Funde weisen niederlie­
gende Achsen und fiederförmige Zweige auf, die 
nach Auffassung der Autoren aufrecht standen. Sie 
besitzen tracheidenähnliche anatomische Struktu­
ren, die Hoftüpfel aufweisen- ein Charakteristikum 
für Landpflanzen und unbekannt bei Algen und 
Moosen. Begleitende Sporenfunde sind typisch für 
frühe Gefäßpflanzen (was weniger überrascht, da 
solche Sporen schon mehrfach in noch älteren 
Schichten gefunden wurden). Pinnatiramosus ist 
eine typische Mosaikform: die Anatomie ist typisch 
gefäßpflanzenartig, die Morphologie dagegen 
kaum vergleichbar mit anderen frühen Gefäßpflan­
zen. Die Autoren plädieren dafür, das Bild von der 
frühen Landpflanzenevolution zu revidieren. Mit 
dem neuen Fund ist ein wichtiges Argument für eine 
evolutionstheoretische Deutung der Überlieferung 
früher Landpflanzen überholt: die älteste überlie­
ferte Gefäßpflanze ist nicht mehr die am einfachsten 
gebaute. 

Die Autoren gehen auf verschiedene Kri­
tikpunkte ein. So weisen sie die Vermutung zurück, 
es könne sich bei den Fund um Wurzeln von Pflan­
zen handeln, die aus dem über den Fundschichten 
abgelagerten Perm stammen. Diese Deutung schei­
de aus, da die beschriebenen Pflanzenreste 2,2 m 
tiefer als die Permschichten abgelagert seien, 
dazwischen aber keine Fossilien gefunden wurden. 

Nicht für alle Paläobotaniker dürfte dieser Fund 
überraschend kommen. 1959 hatte Daniel AxELRon 
aufgrund der Vielfalt devonischer Landpflanzen­
gruppen und aufgrund von Sporenfunden im Silur 
und Ordovizium postuliert, daß die Landpflanzen 
einen viel früheren als devonischen Ursprung 
haben dürften und daß an eine polyphyletische Ent­
stehung zu denken sei. Seine Vorstellungen fanden 
aber wenig Anklang und gelten schon lange weit­
hin als überholt. Ob dieser neue Fund die Diskussi­
on wieder beleben wird, bleibt abzuwarten. [CAI C 
et al. (1996) An early Silurian vascular plant. Nature 
379, 592] R] 

Vielzeller iiUS dem Präkilmbrium 

Hunderte von Exemplaren blattartiger Reste von 
vielzelligen Pflanzen wurden in der auf 1,7 Milliar­
denJahre datierten Tuanshanzi-FormationimJixian­
Gebiet in Nordchina gefunden. Die blattartigen Fos­
silien weisen deutliche Ähnlichkeiten mit vielzelli­
genAlgenauf. Viele sind in Spreite, Stiel undAnhef­
tungsorgan differen2:iert. Die Spreiten weisen 
unterschiedliche Formen ( am häufigsten löffelartig, 
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